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Frl. ]da üauterburg f.
a. Sorfteherin im 3JTäbd)enroaifenhaus Sern.

Son früher 3ugenb an fteijt ber 9îame „S3aifenhaus" über bem £eben
ber 3ba £auterburg. Als fiebenjähriges 2:öcl)terd)cn fanb fie nad) bem
Sob» ihrer (Eltern Aufnahme im SSaifenhaus. ©iefes £)eim mürbe it)r
gur Ipeimat fürs gange £eben. Sie genojj ba eine gute Schulung unb
fchlojj mertoolle 3reunbfct)aften fürs gange £eben. 3tad) einigen Satjren
Hnterbrud): kehrte fie 1888 als £el)rerin ins A3atfenl)aus gurück unb
übernahm! nad) 10 Sauren bas oerantroortungsoolle Amt als Surfte*
herin.

3rl. £auterburg mar eine roatjrljeitsliebenbe Dtatur, bie artd) mit
fid) felber ftreng mar. Stets fud>te fie mit ber 3eit Schritt gu galten
unb fchreckte aud) oor nötig gemorbenen Steuerungen nid)t gurüch. Sie be=

nutjte aud) bie ©elegenheiten, fiel) ftets meiter gu bilbcn, roeil fie bas
Stioeau bes Çjaufes l)od)l)alten moltte. Sie ftellte aud) l)ot)e Attfor*
berungen an ii)re 3öglinge unb fuctjte es rnöglid) gu machen, baff j e bem
nad) bem Austritt aus bem lf)aus eine gute Ausbilbung guteil mürbe.

Sefonbere 3reube bereitete fie burd) it)r Salent, Oelegenï)cits=
gebid)te unb Aufführungen felber gu machen.

Als fid) 1922 ©efunbheitsftörungen einteilten, fajjte fie ben tapfern
Sntfchlufî, ihre grojfe Srbeit einer jüngern ^raft gu übergeben. 2>er

Schritt mürbe ihr fd)roer, aber bas S5ol)l bes Kaufes ging ihr über
bie perföntid)en S3ünfd)e. Sie fanb im Surgerfpital ein ftilles S)eim
unb mar bankbar bafür. Allen Eeibenben fudtjte fie gu helfen, bis fie
felber bauernb gepflegt merben muhte, ©in oollgerjüttelt ÎDIaf? non £ek
ben rourbe ihr guteil, bis ber Sob als Sreunb unb ©rlöfer bas mübe
£eben gum Abfdjluh brachte, ©ine gute ©rgieherin ift mit ihr ins ©rab
gegangen, fie ruhe in trieben. Siele Qsi>emalige benken bankbar ber
guten SJtutter. ©.

fortbildung des Crziehungsperfonals
oon Srau Sd)nurrenberger=3oral.

S3ir in unferm S3erke „©Ott hilft" mürben fagen müffen „Sortbilbung
unferer ÎOîitarbeiter", ba mir kein Ißerfonat kennen. 3)en Sorting angu*
nehmen, fdjien mir beinahe ein Sßagnis. S3as kann S)ausoätem unb J)aus=
müttern umfaffenber ©rfahrung unb Susbilbung eine erft feit 4V2 3ahren
in biefer Arbeit tätigen, ftets um neue ©rkenntnis unb Klarheit ringenbe
£eiterin bringen? 3ubem fehlt unferm fid) fortroährenb entroickelnben,
jungen S3erke „®ott hilft" nod) fehr bie fefte 3rorm ber Srabitionen. S3ir
finb bie fortroährenb Sudjenben, £emenben, Unfertigen. Stur oon biefer
S5arte aus ift es mir möglich, bas Sherna ein roenig gu beleuchten.

©s roirb root)l unter uns $)eimoorftehern unb Sorfteherinnen keinen
eingigen geben, ber bie brennende Serpflichtung ber roeitern Sortbilbung
unferer SHitarbeitenben, unferer Reifer, ber mit uns im Äampf Stehenben
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frl. Lsuterburg -Z-.

a. Vorsteherin im Mädchenwaisenhaus Bern.

Von früher Jugend an steht der Name „Waisenhaus" über dem Leben
der Ida Lauterburg. Als siebenjähriges Töchterchen fand sie nach dem
Tode ihrer Eltern Aufnahme im Waisenhaus. Dieses Heim wurde ihr
zur Heimat fürs ganze Leben. Sie genoß da eine gute Schulung und
schloß wertvolle Freundschaften fürs ganze Leben. Nach einigen Iahren
Unterbruch kehrte sie 1888 als Lehrerin ins Waisenhaus zurück und
übernahin! nach 10 Jahren das verantwortungsvolle Amt als Vorsteherin.

Frl. Lauterburg war eine wahrheitsliebende Natur, die auch mit
sich selber streng war. Stets suchte sie mit der Zeit Schritt zu halten
und schreckte auch vor nötig gewordenen Neuerungen nicht zurück. Sie
benutzte auch die Gelegenheiten, sich stets weiter zu bilden, weil sie das
Niveau des Hauses hochhalten wollte. Sie stellte auch hohe
Anforderungen an ihre Zöglinge und suchte es möglich zu machen, daß jedem
nach dem Austritt aus dem Haus eine gute Ausbildung zuteil wurde.

Besondere Freude bereitete sie durch ihr Talent, Gelegenheitsgedichte

und Aufführungen selber zu machen.
Als sich 1Ä22 Gesundheitsstörungen einstellten, faßte sie den tapfern

Entschluß, ihre große Arbeit einer jüngern Kraft zu übergeben. Der
Schritt wurde ihr schwer, aber das Wohl des Hauses ging ihr über
die persönlichen Wünsche. Sie fand im Burgerspital ein stilles Heim
und war dankbar dafür. Allen Leidenden suchte sie zu helfen, bis sie

selber dauernd gepflegt werden mußte. Ein vollgetzüttelt Maß von Lei^
den wurde ihr zuteil, bis der Tod als Freund und Erlöser das müde
Leben zum Abschluß brachte. Eine gute Erzieherin ist mit ihr ins Grab
gegangen, sie ruhe in Frieden. Viele Ehemalige denken dankbar der
guten Mutter. G.

tîtbiìcjung äes (ràliungsperinnà
von Frau Schnurrenberger-Foral.

Wir in unserm Werke „Gott hilft" würden sagen müssen „Fortbildung
unserer Mitarbeiter", da wir kein Personal kennen. Den Bortrag
anzunehmen, schien mir beinahe ein Wagnis. Was kann Hausvätern und
Hausmüttern umfassender Erfahrung und Ausbildung eine erst seit 4Hz Iahren
in dieser Arbeit tätigen, stets um neue Erkenntnis und Klarheit ringende
Leiterin bringen? Zudem fehlt unserm sich fortwährend entwickelnden,
jungen Werke „Gott hilft" noch sehr die feste Form der Traditionen. Wir
sind die fortwährend Suchenden, Lernenden, Unfertigen. Nur von dieser
Warte aus ist es mir möglich, das Thema ein wenig zu beleuchten.

Es wird wohl unter uns Heimvorstehern und Borsteherinnen keinen
einzigen geben, der die brennende Verpflichtung der weitern Fortbildung
unserer Mitarbeitenden, unserer Helfer, der mit uns im Kampf Stehenden
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nid)! erkennt unb einfiel)!. 3m ©egenteil, id) oermute, es ergehe geroih ben
meiften non 3f)nen, mie es mir immer unb immer raieber ergebt, id)
fühle bie Satfadje bes oft Unmöglichen in ber Haft ber 3eit unb her 2tuf=
gaben als eine fd)toere Unterlaffungsfünbe. 3e länger je mei)r möchte id)
3Köglid)keiten fachen unb aud) fdjaffen, biefe Verpflichtungen in Sat um=
gufefcen.

3ch möchte 3t)nen aber, liebe Heimleiter, mit meinen 3,orberungen
nicht eine neue £aft gu ben alten Caften auferlegen, inbem ich ba uon
einer birekten Verpflichtung reben muh, ff baff oielleidjt ber eine ober
anberc bei fid) felber ben ftillen Seufzer „aud) bas nod)" unterbrückt,
fonbern möchte babei gerabe bie 2Jlöglicf)keiten ber beffern, allmählichen
©ntlaftung gcfcfjaffen roiffen. Süchtigere, oerantraortungsoollere unb ein»

fid)tigere SOtitarbeitenbe mühten uns baburd) ja gefdjenkt roerben, Reifer,
bie burd) ihren -guten 2Billen, ihre roeitere Sortbilbung aufs Hers ge=

nommen gu hoben, felber guten, ja immer beffern 25illens roerben.
25er nun aber foil biefe Sortbilbung übernehmen? ©er überlaftete

Hausoater, bie noch überlaftetere Hausmutter? ©rlauben Sie mir einen
kleinen Seitenfprung. ©s mar mir oor einigen 25od)en anlählid) einer
oiermöchentlidjen Serienreife oergönnt, in oiele fogiale 25erke im 2luslanb
hineingufchauen. 3n ©nglanb habe ich bas Varnarbotoerk, im befonbern
fein fötäbchenborf, befudjt, um bas Samilienfgftem angufeljen. 3n S>eutfd)=
ianb roaren bie Heiraten für Heimatlofe, alfo bie Slinöerheimaten ber ©oa
oon Shiele=25inkler, es gibt beren girka 40 über 9îorbbeutfd)lanb oerftreut,
eines meiner Hauptgiele. 3d) habe mir gtoei foldjer H^moten, bie eine in
ber Hîâhe oon Breslau, bie anbere im 9îiefengebirge, fehr grünblich an=
gefchaut unb habe ba meine gang befonbern Beobachtungen machen können,
©ie Hausoorfteherinnen, ober beffer gefagt bie Hausmütter, jener fyä*
maten oerftehen es in oorbilblicher 25eife, bie Ueberlaftung burd) eine gute
Organifation oon fich ferne gu halten unb bafür geiftige Sührerinnen ihrer
Häufer unb Heime gu fein. 3ft es nicht bod) unfere erfte, oornehmfte Pflicht,
bie geiftige 2ltmofphäre unferer Heime gum 2!5ohl unferer Einher gu heben,

gu tragen unb gu förbern unb barum aud) bie Sortbilbung unferer 93tit=

arbeiter mit ins Programm aufzunehmen?
©s ift nicht gu fagen, roas für 3entren geiftigen unb geifttidjen Sebens

biefe Äinberl)eimaten für ihre ©egenben finb; bas geigt ber Strom ber
©äfte, ber faft täglich burd) biefe Häufer geht. 3m „25arteberg" bauen fie
momentan ein eigenes ©äftel)aus, um biefen Strom gu faffen unb ein toenig
oon bem SÇinberheimbetrieb fernguhalten.

25as id) ba habe lernen können, gerabe in ber ©infd)ähung ber gei=

ftigen gegenüber ben materiellen 25erten, ift mir unoergehlid). ©eroih mirb
bie Sortbilbung, um roieber aufs Shema gurückgukommen, oon Heim gu
Heim, oon 2lnftalt gu 2lnftalt, je nach ben Verhältniffen, in ben oerfd)ic=
benften Hänben fein können. So kann id) mir henken, bah fi® an einem
Ort oielleid)t in ben Hänben eines reicherfahrenen Heimlehrers, anberstoo
beim Pfarrer ober fonft einer unfern Heimen gugetanen ifkrfönlichkeit fein
könnte. 3d) benke ba an Vorträge ober birektc £el)rftunben in unfern S)äu-
fern. 25ir in unferm ,,©ott hilft" befdjäftigen uns momentan mit einem
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nicht erkennt und einsieht. Im Gegenteil, ich vermute, es ergehe gewiß den
meisten von Ihnen, wie es mir immer und immer wieder ergeht, ich
sühle die Tatsache des oft Unmöglichen in der Hast der Zeit und der
Aufgaben als eine schwere Unterlassungssünde. Je länger je mehr möchte ich

Möglichkeilen suchen und auch schassen, diese Verpflichtungen in Tat
umzusetzen.

Ich möchte Ihnen aber, liebe Heimleiter, mit meinen Forderungen
nicht eine neue Last zu den alten Lasten auferlegen, indem ich da von
einer direkten Verpflichtung reden muß, so daß vielleicht der eine oder
andere bei sich selber den stillen Seufzer „auch das noch" unterdrückt,
sondern möchte dabei gerade die Möglichkeiten der bessern, allmählichen
Entlastung geschaffen wissen. Tüchtigere, verantwortungsvollere und
einsichtigere Mitarbeitende müßten uns dadurch ja geschenkt werden, Helfer,
die durch ihren guten Willen, ihre weitere Fortbildung aufs Herz
genommen zu haben, selber guten, ja immer bessern Willens werden.

Wer nun aber soll diese Fortbildung übernehmen? Der überlastete
Hausvater, die nvch überlastetere Hausmutter? Erlauben Sie mir einen
kleinen Seitensprung. Es war mir vor einigen Wochen anläßlich einer
vierwöchentlichen Ferienreise vergönnt, in viele soziale Werke im Ausland
hineinzuschauen. In England habe ich das Barnardowerk, im besondern
sein Mädchendors, besucht, um das Familienspstem anzusehen. In Deutschland

waren die Heimaten für Heimatlose, also die Kinderheimaten der Eva
von Thiele-Winkler, es gibt deren zirka 40 über Norddeutschland verstreut,
eines meiner Hauptziele. Ich habe mir zwei solcher Heimaten, die eine in
der Nähe von Breslau, die andere im Riesengebirge, sehr gründlich
angeschaut und habe da meine ganz besondern Beobachtungen inachen können.
Die Hausvorsteherinnen, oder besser gesagt die Hausmütter, jener
Heimalen verstehen es in vorbildlicher Weise, die Ueberlastung durch eine gute
Organisation von sich ferne zu halten und dafür geistige Führerinnen ihrer
Häuser und Heime zu sein. Ist es nicht doch unsere erste, vornehmste Pflicht,
die geistige Atmosphäre unserer Heime zum Wohl unserer Kinder zu heben,

zu tragen und zu fördern und darum auch die Fortbildung unserer
Mitarbeiter mit ins Programm aufzunehmen?

Es ist nicht zu sagen, was für Zentren geistigen und geistlichen Lebens
diese Kinderheimaten für ihre Gegenden sind- das zeigt der Strom der
Gäste, der fast täglich durch diese Häuser geht. Im „Warteberg" bauen sie

momentan ein eigenes Gästehaus, um diesen Strom zu fassen und ein wenig
von dem Kinderheimbetrieb fernzuhalten.

Was ich da habe lernen können, gerade in der Einschätzung der
geistigen gegenüber den materiellen Werten, ist mir unvergeßlich. Gewiß wird
die Fortbildung, um wieder aufs Thema zurückzukommen, von Heim zu
Heim, von Anstalt zu Anstalt, je nach den Verhältnissen, in den verschiedensten

Händen sein können. So kann ich mir denken, daß sie an einem
Ort vielleicht in den Händen eines reichersahrenen Heimlehrers, anderswo
beim Pfarrer oder sonst einer unsern Heimen zugetanen Persönlichkeit sein
könnte. Ich denke da an Borträge oder direkte Lehrstunden in unsern Häusern.

Wir in unserm „Gott hilft" beschäftigen uns momentan mit einem
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regelmäßigen Stunbenptan für fotdje £eßrftunben, befonbers für unfere
jungen E)anbroerksteute, unb groar je morgens birekt nach bem 3jrüf)ftück
für eine Stunbe, roenn bie Einher in ber Schule finb. SBir benken an
Stunben für ^irc^engefdjidjte, Sprachen, Buchhaltung, 3ortbilbungs=
möglicfjkeiten müffen gefctjaffen roerben, mer fie aud) übernehme, oerant*
roortüd) bafür, baß fie bnrcßgefüßrt roerben, fcijcint mir immer bie Ceitung
unferer Käufer gu fein. B5er aber foil im befonbern fortgebilbet roerben?

©a benke id) oor altem an unfere Celjrer, Äünbergärtnerinnen. (Es ift
nicht ausgubenken, roas für neue 3mpulfe unb Arbeitsfreube unfer E)aus=
letjrer jeraeilen aus ben fäßrlicßen Surfen für Arbeitspringip ober aud)
Çmnbfertigkeitskurfen mit ßeimbracßte. ©a ging es jebesmal an ein Steu*
geftalten unb Umorganifieren, an ein Berroerten bes Stenge lernten unb
Aufgenommenen, — allerbings bann aud) an ein 5t?rebiterteilen für oielerlei
Sltaterial unb SBerkgeug meinerfeits. Aber mas fctjabet's, menu's nur
irgenbroie oormärts gei)t

Stebenbei gefagt nimmt unfer ganger SDlitarbeiterkreis biefen BMnter
einen abenblidjen (Eartonnage=^urs bei unferm Ceßrer, unb es ift ein ebter
SBettftreit ba entftanben, mer bas fcßönfte Sprit)papier l)eroorgaubern
könne.

(Es fdjeint mir felbftoerftänblid) gu fein, baft befonbers für bie SJtit*
arbeitet, bie in fteter birekter Berbinbung mit ben Mnbern fteßen, jebe
SDlöglicßkeit ber rceitern Sortbilbung ergriffen roerben tnuf), E)aben es aber
nid)t aud) bie anbern bringenb nötig? Reifen nid)t aud) bie S^ödjin unb
ber Äned)t, bas ÎDÎilieu unferer uns anoertrauten Einher fdjaffen unb
beftimmen? Sltuf) es ba nicht aud) für fie SJtoglictjkeiten ber (Errociterung
bes E)origontes unb ber Anfd)auungcn geben? So roirb es uns als E)eim*
letter eine mistige Sache fein, auf jeben Vortrag, ber uns leßrreicß unb
roertooll erfdjeint, auftnerkfam gu machen.

SJtan kann fid) aud) roeiter fragen, mann biefe Sortbilbung haupt*
fäd)tid) gefd)el)en foil? SJBoßt bas Sruchtbringenbfte, Befriebigenbfte für
unfere Arbeit an ben SHinbern märe ber jährliche Befuct) ber l)eilpäba=
gogifdjen ^urfe. ©a bas aber, befonbers bei foldjen (Entfernungen rote
biefes SJtal, für unfere Staffen ber Soften megen nicht angebt, oerlegt man
fid) roenigftens barauf, feinem heimatlichen Greife eine geiftige ©abe mit
nach E)aufe gu bringen, inbem mir unfere Reifer in abenblidjen 3ufammen*
künften fammeln unb bie an foldjen Surfen geroonnenen Anregungen unb
S^enntniffe im eigenen $>eim gu oermerten unb burd)gubefpre^)en fitchen.
3d) erinnere mich mit 3reuben an einen ber leßten BMnter, in roeld)em
mir mährenb manchen SBintermonaten ©iskuffionsftoff genug hatten com
heilpäbagogifchen ^urfe h^- Unfer ganger SStitarbeiterkreis $at reichen '

©eroinn baoongetragen.
©urd) bas feit etroa einem halben 3ahre burdjgeführte 3am i Iien*

fpftem hat unfer ganges SBerk eine grofte Bereicherung erfahren. Siegel*
mäßige SJtütter* unb ©Iterngufammenkünfte finben bort wöchentlich einmal
ftatt, 3ufammengug aller $>aus= unb Samilienmütter einmal monatlich
an einem Stachmittag unb es bebeuten biefe 3ufammenkünfte für alle Seit*
nehmenben rechte Seiertagsftunben ber gegenfeitigen ©rmunterung ünb
Anregung.
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regelmäßigen Stundenplan für solche Lehrstunden, besonders für unsere
jungen Handwerksleute, und zwar je morgens direkt nach dem Frühstück
für eine Stunde, wenn die Kinder in der Schule sind. Wir denken an
Stunden für Kirchengeschichte, Sprachen, Buchhaltung, Fortbildungsmöglichkeiten

müssen geschaffen werden, wer sie auch übernehme,
verantwortlich dafür, daß sie durchgeführt werden, scheint mir immer die Leitung
unserer Häuser zu sein. Wer aber soll im besondern sortgebildet werden?

Da denke ich vor allem an unsere Lehrer, Kindergärtnerinnen. Es ist
nicht auszudenken, was für neue Impulse und Arbeitsfreude unser Hauslehrer

jeweilen aus den jährlichen Kursen für Arbeitsprinzip oder auch
Handsertigkeitskursen mit heimbrachte. Da ging es jedesmal an ein
Neugestalten und Umorganisieren, an ein Verwerten des Neugelernten und
Aufgenommenen, — allerdings dann auch an ein Krediterteilen für vielerlei
Material und Werkzeug meinerseits. Aber was schadet's, wenn's nur
irgendwie vorwärts geht!

Nebenbei gesagt nimmt unser ganzer Mitarbeiterkreis diesen Winter
einen abendlichen Cartonnage-Kurs bei unserm Lehrer, und es ist ein edler
Wettstreit da entstanden, wer das schönste Spritzpapier hervorzaubern
könne.

Es scheint mir selbstverständlich zu sein, daß besonders für die
Mitarbeiter, die in steter direkter Verbindung mit den Kindern stehen, jede
Möglichkeit der weitern Fortbildung ergriffen werden muß. Haben es aber
nicht auch die andern dringend nötig? Helfen nicht auch die Köchin und
der Knecht, das Milieu unserer uns anvertrauten Kinder schaffen und
bestimmen? Muß es da nicht auch für sie Möglichkeiten der Erweiterung
des Horizontes und der Anschauungen geben? So wird es uns als Heimleiter

eine wichtige Sache sein, aus jeden Bortrag, der uns lehrreich und
wertvoll erscheint, aufmerksam zu machen.

Man kann sich auch weiter fragen, wann diese Fortbildung
hauptsächlich geschehen soll? Wohl das Fruchtbringendste, Befriedigendste für
unsere Arbeit an den Kindern wäre der jährliche Besuch der heilpädagogischen

Kurse. Da das aber, besonders bei solchen Entfernungen wie
dieses Mal, für unsere Kassen der Kosten wegen nicht angeht, verlegt man
sich wenigstens darauf, seinem heimatlichen Kreise eine geistige Gabe mit
nach Hause zu bringen, indem wir unsere Helfer in abendlichen Zusammenkünften

sammeln und die an solchen Kursen gewonnenen Anregungen und
Kenntnisse im eigenen Heim zu verwerten und durchzusprechen suchen.

Ich erinnere mich mit Freuden an einen der letzten Winter, in welchem
wir während manchen Wintermonaten Diskussionsstoff genug hatten vom
heilpädaqogischen Kurse her. Unser ganzer Mitarbeiterkreis hat reichen '

Gewinn davongetragen.
Durch das seit etwa einem halben Jahre durchgeführte Familien-

system hat unser ganzes Werk eine große Bereicherung erfahren.
Regelmäßige Mütter- und Elternzusammenkünste finden dort wöchentlich einmal
statt, Zusammenzug aller Haus- und Familienmütter einmal monatlich
an einem Nachmittag und es bedeuten diese Zusammenkünfte für alle
Teilnehmenden rechte Feiertagsstunden der gegenseitigen Ermunterung uüd
Anregung.
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3m ©Sinter, roenn alle ©arten= unb S^lbarbeiten rußen, führen mir
and) bie allgemeinen monatlichen 9Jti ta rbe i ter=3u fatnmenhiinfte in ab=

racchfelnber ^Reihenfolge im einen unb bem anbern unferer <f)eime buret),
an roelcfjen immer irgenbein päbagogifc^es unb fünft fürs ^einrieben roich=
tiges Steina befjanbelt rcirb.

2>urcl) bie Uebernahme bes „Steinbockes" in Sgis, eines ©aftfjaufes
mit großem 3lf)eaterfaat, ber jeßt als S?onferengfaat benüßt roirb, unb bem
Ausbau einer groeckmäßigen, großen 3ugenbf)erberge, finb unferm SBerke
fcßöne 3ortbilbungsmöglict)beiten gefeßaffen, unb haben mir bort and) fdjon
biefen S^erbft herrliche Tagungen unb Kurfe miterlebt, an roeldje mir alle
SRitarbeiter, bic fiel) freimachen können, aufforbern, teilzunehmen.

Sind) im kleinen J)eim mirb bei gutem ©3ilten unb ber (ginficht ber
Ototmenbigkeit jeber Ceiter, jebe Ceiterin 9Jtöglicf)keiten für Befpred)itngs=
abenbe feßaffen können. geben geugt geben, Siebe mad)t erfinberifd). unb
mirb nicht ruhen, bis auch ©3ege gebahnt finb für erfprießlid)e 3lnregun=
gen unb 3ortbilbungsmögiicf)keitcn. ©benfo michtig mie S)iskuffions= unb
Befpredjungsabenbe in ben eigenen Greifen finb aber aud) a be übliche
Befuchc oon Surfen außer unferer S)eime, menu fie erreichbar finb. 3d)
benke ba an Bolkshochfdjulkurfe, oielleicht auch päbagogifdje Bbenbkurfe in
geljrerkreifen, bann an Krankenpflegekurfe, an literariftihe Abenbe ufm.

SDtenfchen ber 3ntemate flehen in großer ©efaßr, einfeitig unb be=

grengt gu merben, bie eigene ©Seit als bie roid)tigfte gu halten unb ba
fdjeint es mir ein roichtiger 3mktor gu fein,'regen Kontakt mit ber ©ußen=
melt gu pflegen. Bon biefem Stanbpunkte aus betrachte id) auch einmal
eine ©usianbsreife als eine große Bereicherung unferes Greifes. Beifebriefe
fliegen nach £>aufe, ©rgählabcnbe merben nach ber Heimkehr arrangiert
unb haben große 3neube bereitet, ein Sagebud), bas id) um meiner lieben
©titarbeiter milieu fetjr forgfältig führte, um alle ©inbrüdre unb Begeg=
nungen feftgußalten, um reichen ©eminn mit heimgubringen, mußte nad)
alten Dichtungen herhalten unb hat oiel 3reube unb ©rieben 'gebracht.

©in fröhlicher ©ebankenaustaufd) mit ben befuchten ©Serken ift 'am
gebahnt unb ein eoentuetler ©titarbeiteraustaufd) geplant. ©rei fdjlefifche
©titarbeiter, bie alle brei als gang tüchtige 5>anbroerker 'fich freiroillig gur
Verfügung gefteltt haben, finb bie lebenbige 3rud)t einer ießt jährigen ©us=
laubsreife oon $)ausoater Dupflin. ©as altes redjne id) in ben Bereich
ber 3ortbi(bungsmögtid)keiten im meitern Sinn.

Sehr git erraägen märe and) ein Serienaustaufd) oon ©litarbeitern mit
anbern Reimen, ©s käme baburd) für uns gu maitd) peinlicher ©rkenntnis;
roas mürbe bas aber fd)aben, roenn nur neue ©3ege gur Belebung unb
gum Sortfehritt befd)ritten merben könnten. Bielleicht märe unter ben
Kursteilnehmern jemanb, ber fid) über hierin gemachte ©rfahrungen äußern
könnte.

©Sie könnten rcohl nod) weiter Sortbilbungsmöglid)keitcn gefd)affen
merben? ©Sir halten eine ©Iterngeitfchrift, fie bleibt leiber meift ungelefen;
mir haben ©rgiehungsbücher, bie 3eit fehlt gum grünblichen'Stubium; fo
muffen anbere ©3ege gefunben merben. ©teilte $läne für biefen ©3inter
barf id) 3hnen aber oielleicht oerraten. ©Mr haken im Sinn, roenn bie

©Sogen ber ©Seihnad)ts= unb Seftgeit fich gelegt haben, ein Bud) oon
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Im Winter, wenn alle Garten- und Feldarbeiten ruhen, führen wir
auch die allgemeinen monatlichen Mitarbeiter-Zusammenkünfte in
abwechselnder Reihenfolge im einen und dem andern unserer Heime durch,
an welchen immer irgendein pädagogisches und sonst fürs Heimleben wichtiges

Thema behandelt wird.
Durch die Uebernahme des „Steinbockes" in Igis, eines Gasthauses

mit großein Theatersaal, der jetzt als Konferenzsaal benutzt wird, und dem
Ausbau einer zweckmäßigen, großen Jugendherberge, sind unserm Werke
schöne Fortbildungsmöglichkeiten geschaffen, und haben wir dort auch schon
diesen Herbst herrliche Tagungen und Kurse miterlebt, an welche wir alle
Mitarbeiter, die sich freimachen können, auffordern, teilzunehmen.

Auch im kleinen Heim wird bei gutein Willen und der Einsicht der
Notwendigkeit jeder Leiter, jede Leiterin Möglichkeiten für Besprechungsabende

schaffen können, Leben zeugt Leben, Liebe macht erfinderisch und
wird nicht ruhen, bis auch Wege gebahnt sind für ersprießliche Anregungen

und Fortbildungsmöglichkeiten. Ebenso wichtig wie Diskussions- und
Besprechungsabende in den eigenen Kreisen sind aber auch abendliche
Besuche von Kursen außer unserer Heime, wenn sie erreichbar sind. Ich
denke da an Volkshochschulkurse, vielleicht auch pädagogische Abendkurse in
Lehrerkreisen, dann an Krankenpflegekurse, an literarische Abende usw.

Menschen der Internate stehen in großer Gefahr, einseitig und
begrenzt zu werden, die eigene Welt als die wichtigste zu halten und da
scheint es mir ein wichtiger Faktor zu sein/regen Kontakt mit der Außenwelt

zu pflegen. Bon diesem Standpunkte aus betrachte ich auch einmal
eine Auslandsreise als eine große Bereicherung unseres Kreises. Reisebriese
fliegen nach Hause, Erzählabende werden nach der Heimkehr arrangiert
und haben große Freude bereitet, ein Tagebuch, das ich um meiner lieben
Mitarbeiter willen sehr sorgfältig führte, um alle Eindrücke und
Begegnungen festzuhalten, um reichen Gewinn mit heimzubringen, mußte nach
allen Richtungen herhalten und hat viel Freude und Erleben gebracht.

Ein fröhlicher Gedankenaustausch mit den besuchten Werken ist
Angebahnt und ein eventueller Mitarbeiteraustausch geplant. Drei schlesifche

Mitarbeiter, die alle drei als ganz tüchtige Handwerker 'sich freiwillig zur
Verfügung gestellt haben, sind die lebendige Frucht einer letztjährigen
Auslandsreise von Hausvater Rupflin. Das alles rechne ich in den Bereich
der Fortbildungsmöglichkeiten im weitern Sinn.

Sehr zu erwägen wäre auch ein Ferienaustausch von Mitarbeitern mit
andern Heimen. Es käme dadurch für uns zu manch peinlicher Erkenntnis;
was würde das aber schaden, wenn nur neue Wege zur Belebung und
zum Fortschritt beschritten werden könnten. Vielleicht wäre unter den

Kursteilnehmern jemand, der sich über hierin gemachte Erfahrungen äußern
könnte.

Wie könnten wohl noch weiter Fortbildungsmöglichkeiten geschaffen
werden? Wir halten eine Elternzeitschrift, sie bleibt leider meist ungelesen;
wir haben Erziehungsbllcher, die Zeit fehlt zum gründlichen Studium; so

müssen andere Wege gefunden werden. Meine Pläne für diesen Winter
darf ich Ihnen aber vielleicht verraten. Wir haben im Sinn, wenn die

Wogen der Weihnachts- und Festzeit sich gelegt haben, ein Buch von
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Häberlin, bas einer unserer ©rgiel)er in ben Serien buret)gearbeitet fjat,
burd)gubefprecf)en an ür)anb feiner innern Sdjau unb feines Verftänbniffes.
60 in erben Viidjer für jene tebenbig, bie fief) fonft nicfjt an foldje Citeratur
t)eranmact)en. ©äff es bei ber 93erfct)iebenartigheit unferer fOiitarbeiter gu
fetjr grofjen 9Heinungsnerfct)iebent)eiten hommen bann, ift klar, ©s ift nidjt
immer gang leid)t, eine ©inigung über ben oerfdjicbenartigften Vnfdjauungen
guftanbe gu bringen, unb boct) tragen foldje ©isbuffionen fet)r gut Klärung
bei. 3m 3anuar planen mir fernerhin eine Singraodje burdjgufiüjren.
Sdjon non jetjer mar bei uns gemeinfames Singen an ber Sagesorbnung.
2Ibertbï)ock mit Cautenfpiei gibt's bei uns oft unb ift immer eine Sreubem
botfdjaft für alte unb nun folt uns bas neue Singen befetjäftigen. ©in
junger ÎDÎufiber aus 3iiric£) bat uns feine Süt)rung gugefagt. ©r mirb bei
uns auf nicfjt attgu unoorbereiteten ©oben ftojjeit, ba bereits unfer H>aus=
tetjrer mit oerfdjiebeuen fütitarbeitern einen abenbtidjen Singburs für
neues Singen mitmadjte unb er mit unferer Vubenfcbar ©anongefänge mit
großem ©ifer übt.

Unfer fHitarbeiterbreis foil fid) in unfern Reimen rcol)l unb Ijeimifd)
gu Haufe fütjten, foil fpüren unb roiffen, bafj uns beine 35tüt)e gu gro§
ift, Anregung unb Sortfdjritt für fie gu erftreben. ©in ©eift ber ®emein=
fambeit foil biefen ©rgiet)erbreis erfaffen, baf; es ein gegenseitiges ©ienen
mit ben oerfdjiebenartigften ©aben gu 9îub unb Srommen unferer Einher
roerben bann.

©in altes Spridjrcort im Volhsmunb Ijei^t: „Stillftanb ift Vüdrgang."
3ft bas nicfjt tragifdj unb oerljeerenb, roo es fo ftitl unb tot geroorben ift
in Vnftalten?

„Sortbilbung unferes ©rgiefjungsperfonats" tautet unfer Sfjema. ©arf
id) es als Hausmutter eines 2Berbes, bas auf fidjerm ©oben bes ©laubens
unb Vertrauens ftef)t, oertiefen mit ein paar ©3orten? ©arf 3mrtbilbung
nidjt aud) Ijeifjen 3nnenausbau ber Seele, ©ntmiebtung aud) aller reti=
giöfen Gräfte in unferm fBtitarbeiterbreis? Hoben mir £eiter ba nid)t
aud) Verpflichtungen unb Verantroortungen für bie 3Jlitbämpfer unb Helfer,
bafj fid) in unferer ©egenmart Verfönlidjbeitcn entmicbeln, bie immer
fdföner roerben, raie es im ©ebidjte ber lieben Seefdje fyeifjt? So menigftens
möd)tc id) meine Aufgabe auffaffen unb an alle appellieren unter 3f)nen,
bie guten VMllens finb, baff es oon uns Ijeifjen mag: „Unb fie gingen l)in
unb ftreuten eblen Samen."

Der Schweiz. Verband für Schwererziehbare
oeranftaltet com 14.—16. 9îooember 1932 einen Sortbilbungsburs in
©f)ur. ©s follen am 1. Vage 3ragen bef)anbelt raerben betr. ^fgdjoana*
lt)fe unb 5lnftaltsergiet)ung, am 2. Sage über bas ©urcfjbrennen in Vn=
fialten unb am 3. Sag über bie Sreigeit bei Sctjroerergiefjbaren unb bie
nad)gef)enbe Siirforge für bie Stnftaltsentlaffenen.

programme finb oon Anfangs flfooember an ert)ältlid) bei ber @e=

fd)äftsftelle bes Sdjmeig. Verbandes für Sdjroerergiefjbare, 5?antonsfd)ul=
ftrafje 1, 3ürid) 1.
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Häberlin, das einer unserer Erzieher in den Ferien durchgearbeitet hat,
durchzubesprechen an Hand seiner innern Schau und seines Verständnisses.
So werden Bücher sür jene lebendig, die sich sonst nicht an solche Literatur
heranmachen. Daß es bei der Berschiedenartigkeit unserer Mitarbeiter zu
sehr großen Meinungsverschiedenheiten kommen kann, ist klar. Es ist nicht
immer ganz leicht, eine Einigung über den verschiedenartigsten Anschauungen
zustande zu bringen, und doch tragen solche Diskussionen sehr zur Klärung
bei. Im Januar planen wir fernerhin eine Singwoche durchzuführen.
Schon von jeher war bei uns gemeinsames Singen an der Tagesordnung.
Abendhock mit Lautenspiel gibt's bei uns oft und ist immer eine Freudenbotschaft

für alle und nun soll uns das neue Singen beschäftigen. Ein
junger Musiker aus Zürich hat uns seine Führung zugesagt. Er wird bei
uns auf nicht allzu unvorbereiteten Boden stoßen, da bereits unser Hauslehrer

mit verschiedenen Mitarbeitern einen abendlichen Singkurs für
neues Singen mitmachte und er mit unserer Bubenschar Canongesänge mit
großem Eiser übt.

Unser Mitarbeiterkreis soll sich in unsern Heimen wohl und heimisch
zu Hause fühlen, soll spüren und wissen, daß uns keine Mühe zu groß
ist, Anregung und Fortschritt sür sie zu erstreben. Ein Geist der Gemeinsamkeit

soll diesen Erzieherkreis erfassen, daß es ein gegenseitiges Dienen
mit den verschiedenartigsten Gaben zu Nutz und Frommen unserer Kinder
werden kann.

Ein altes Sprichwort im Bolksmund heißt: „Stillstand ist Rückgang."
Ist das nicht tragisch und verheerend, wo es so still und tot geworden ist
in Anstalten?

„Fortbildung unseres Erziehungspersonals" lautet unser Thema. Darf
ich es als Hausmutter eines Werkes, das auf sicherm Boden des Glaubens
und Vertrauens steht, vertiefen mit ein paar Worten? Darf Fortbildung
nicht auch heißen Innenausbau der Seele, Entwicklung auch aller
religiösen Kräfte in unserm Mitarbeiterkreis? Haben wir Leiter da nicht
auch Verpflichtungen und Verantwortungen für die Mitkämpfer und Helfer,
daß sich in unserer Gegenwart Persönlichkeiten entwickeln, die immer
schöner werden, wie es im Gedichte der lieben Feesche heißt? So wenigstens
möchte ich meine Ausgabe auffassen und an alle appellieren unter Ihnen,
die guten Willens sind, daß es von uns heißen mag: „Und sie gingen hin
und streuten edlen Samen."

ver 5cki>xà. Verbanä kür Scklxvereràlàre
veranstaltet vom 14.—16. November 1932 einen Fortbildungskurs in
Chur. Es sollen am 1. Tage Fragen behandelt werden betr. Psychoanalyse

und Anstaltserziehung, am 2. Tage über das Durchbrennen in
Anstalten und am 3. Tag über die Freizeit bei Schwererziehbaren und die
nachgehende Fürsorge für die Anstaltsentlassenen.

Programme sind von Anfangs November an erhältlich bei der
Geschäftsstelle des Schweiz. Verbandes für Schwererziehbare, Kantonsschulstraße

1, Zürich 1.
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